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Fernsprecher Nr. 29. 98. Jahrgang
Tagesspiege!

Sofort nach der Rückkehr des Reichspräsidentenaus
Treudenstadt nach Berlin empfing er eine Abordnung bei
Sozialdemokratischen Partei. Räch dem „Vorwärts" gal
>»er Reichspräsident die Zusicherung, daß er in der Kabinetts
sihung am 23. September das Gesuch um Aufnahme in der

. Völkerbund verlangen werde.
Von der Sozialdemokratieist bei der kommunistischer

Partei der gemeinsame Kampf gegen die landwirtschaftlicher
L< chzöste beantragt worden. Die Antwort der kommuni
sten steht noch aus.

Auf der 8. Tagung des Haupkverbandsdes deutscher
Großhandels sagte der Vorsitzende Geh. Kommerzienrat Ra
oene. die Milliardenlast, die der Dawesplan dem Grosz
Handel auferlege, wäre besser auf das ganze deutsche Voll
«rleilk worden.

Die Leipziger Däckerinnung erhebt gegen den Erlaß der
Ke chsernährungsministers betr. dis Aeberwachung der Brot
pr se Einspruch und erklärt, das Bäckergewebe habe aus
vahmslos die Steigerung des Mehlpreises im ganzen Mona

Der deutsche Botschafter in London Sthamer hatte ein«
Unterredung mit Mac Donald wegen des Eintritts Deutsch
lands in dm Völkerbund.
August auf sich genommen.

Die türkische Regierung hat wegen der Verschiebung bri
Kscher Truppen an der türkischen Grenze bei Mesopotamiet
in London Vorstellungen erhoben.

Die Kiangsu-Truppen (China) haben die Stadt Linhc
beschossen. Ein Viertel der Stadl soll zerstört sein.

Heraus mit den deutschen
Schutzgebieten

Der Widerruf des Kolonialkongresses
In Berlin tagte in voriger Woche der vierte deutsche Ko-

dmalkongreß , der erste nach dem Krieg, der erste ohne —
Vorhandensein deutscher Kolonien. In einer Reihe von Vor
trägen im großen Hörsaal der Berliner Universität geber
höhere Gouverneure, Forschungsreisende, Generale uni
Stabsärzte ein anschauliches Bild dessen, was Deutschland ir
feinen Schutzgebieten an Kulturarbeit geleistet hat und wa;
ks heute noch leisten könnte, wenn man ihm Las wider alle¬
kölkerrecht geraubte Gut Zurückgabe.

Wir wollen, wie alle diese verdienstvollen, und nun zun
größten Test ihres Wirkungskreises beraubten Männer mög
ilchst sachlich bleiben. Die koloniale Frage ist keine Partei-
frage, sondern eine Existenzfrage des deutschen Volkes, unk
die deutsche Presse hat die Aufgabe, dies der immer noch
feindlichen Welt ins Gesicht zu sagen, auch wenn es dort etwc
ebenso übel vermerkt wird, wie — der Widerruf der Kriegs¬
schuld.

Der Versailler Vertrag nahm uns unter nichtigsten Vor¬
wänden den blühenden Kolonialbesitz weg. Die neutralen
Kölker wurden mit dem Schlagwort betrögen, daß Deutsch

» land unwürdig sei, das Werk der Zivilisation an den Einge¬
borenen auszuüben, daß Deutschland seine Kolonien nur aus-
Lxute, sie militarisiere und die Häfen als Stützpunkte füi
Unterseeboote ausbaue . Alle diese Behauptungen verfliegen
n Nichts vor dem Licht der Wahrheit . Was man Deutsch-
iand damals mit Unrecht vorwarf , trifft heute gerade auf
diejenigen Regierungen zu, die jene Lügen und Märchen er¬
fanden, um ihren Raub „zu beschönigen. Wer militarisier!
benn heute Afrika ? Niemand anders als Frankreich!
Wer unterhält starke Kriegshäsen in Nord- und West-Afrika.
Frankreich!  Frankreich verleiht den Eingeborenen „Bür¬
gerrechte", nicht aus idealen Gründen , sondern um sie zur
militärischen Dienstpflicht zu pressen, — ein ungeheuer gefähr¬
liches Unternehmen, das sich früher oder später an der weißen
Kasse bitter rächen muß.

Und was tut England ? Was tut Belgien?  Nack
britischen Berichten und nach dem Zeugnis der Dominions-
P rmierminlster ist das ehemalige schöne Deutschostaf-
rika  jetzt schon unglaublich heruntergekommen. Die Mis-
gonsschulen wurden geschlossen und keine neuen errichtet
Seuchen, vor allem die Schlafkrankheit nehmen unheimlich
äberhan'd, obwohl die deutsche Wissenschaft mit ihrem neuer
Nittel „Bayer 205" rettend eingreisen könnte, wenn man sii
zuließe. In den Teilen, die an Belgien (Kongostaat gekom
men sind, dasselbe Bild. Die Schlafkrankheit breitet sich aus
^er Viehbestand geht rasend zurück, die Plantagen zerfallenam herrlichen kleinen Samoa  mit seiner liebenswürdiger
intelligenten Bevölkerung ließ der Mandatar Neusee¬
land  sorglos die Grippe einschleppen, sodaß ein Viertel de,
Einwohner hinweggerafft wurde. In Togo , das von der
dranzosen  auf das traurigste heruntergewirtschafte
wurde, hat der Hauptverwalter und Liquidator wegen üblei
oachen Selbstmord verübt. In Neuguinea und Ozea  -
n i en sind alle Pflanzungen verwahrlost und verfallen. Ir
dudwestafrika  hat man die Diamantgruben , früher di,
größte Einnahmequelle der Kolonie, geschlossen. In der
m'entlichm Schulen darf nur englisch oder boerisch gelehr

! werden. Immerhin geht es dort noch leidlich, weil man du
deutschen nicht vertrieben hat.

! Wir wollen mit diesen Anklagen nicht etwa da .tun das
- andere Völker, insbesondere die Engländer mit ihren I hr

Hunderte alten Erfahrungen keine kolonisatorischenFähig
leiten besäßen. Aber England wie Frankreich und Belgier
haben bereits ein so riesiges Kolonialgebiet, daß sie für besser
Verwaltung und Bewirtschaftung kaum die nötigen Kraft-
aus ihrer eigenen Bevölkerung aufbringen. Deutschland ade-
hat noch die geschulten und bewährten Kräfte für dis Kols
niale Tätigkeit. Sie liegen hier brach. Deutschland könn'-
ein Heer von Kolonisten aussendsn. Heute ist die deutsch,
Auswanderung so groß, wie sie seit 30 Jahren nicht gewe¬
sen ist. Die Bevölkerung des heutigen eingeengten Reichsge¬
biets ist um fast zwei Fünftel größer als die des Reichs vor-
l884, das mit der Erwerbung von Lüderitz seine Kolonial
Politik begann.

Ergänzend schreibt unser kt.-Mitarbeiter:
Durch den Vertrag von Versailles hat man uns mit inen

Federstrich 3 Mill. Quadratkilometer Koloniallandbesitz em-
rissen. Und dies, trotz Wilsons feierlichster Zusage, unter der
erlogensten Begründungen : „Grausame Unterdrückungen"
„willkürliche Geldeintreibungen", „Zwangsarbeit ", infolgl
deren weite Strecken in Ostafrika und Kamerun entvölkert
worden seien. Kurz: „Deutschlands Versagen auf dem Ge¬
biete der kolonialen Zivilisation ist zu deutlich klargestell
worden, als daß die Mächte ihr Einverständnis zu einen-
zweiten Versuch geben und die Verantwortung dafür über¬
nehmen könnten, 13 bis 14 Millionen Eingeborener vor
neuem einem Schicksal zu überlassen, von dem sie durch der
Krieg befreit worden sind."

Eine Lüge nach der andern. Zu ihrer Kennzeichnung
Ker nur zwei Tatsachen: Wir hätten die Eingeborenem
»militarisiert " ! Unsere weiße Kolonialarmee zählt«
8000 Mann . Daneben waren 3 bis 4 mal soviel schwarz,
Truppen (Askari ), die ganz aus freien Stücken zum Kriegs¬
dienst kamen. Und daß es diesen recht wohl dabei war , be¬
weist ihre geradezu rührende Treue, mit der sie im Krieg bis
zum Tage des Waffenstillstands zu uns hielten. Und wo
„die Stützpunkte für Raubzüge auf den Handel der Erde" zu
kichen sind, ist schleierhaft. Besaßen doch einige Kolonien als
^Küstenschutz" höchstens Salutböller.

Ein zweites- Man hat unsere überseeischen Besitzungen
^Kolonien derPeitsche"  und Südwestafrika „die Ko¬
lonie der 25" (nach der Auszählung von 25 Stockhieben) ge.
:,.-mnt . Mittlerweile konnte festgestellt werden, daß Deutsch¬
land der einzige Kolonialstaat war , der das Auspeitsck»en
b«rch Private verboten hat. Die Prügelstrafe konnte nur
hurch gerichtlichen Beschluß verhängt und auch in diesem Fall
nur an Männern vollzogen werden. In Br 'tisch-Ostafrika
-der ist sie als polizeiliche  Mußregel zulässig. Jeder
Tmzelbeamte kann ganz nach seinem Gutdünken ,zur Peitsch«
greifen. In der britischen Kolonie Nigeria  dürfen sogar
Frauen bis zu 100 Stockhiebe erholtem Die Höchstzahl der
Hiebe in deutschen Kolonien für einen erwachsenen Mann
waren 25. Von den anderen Grausamkeiten der. mchtdeut-
schen Kolonialstaaten ganz zu schweigen. Weiche Scheußlich¬
keiten verübten und verüben heute noch die Portugiesen unk
die Belgier!

Aber nein, man mußte  Deutschland ins Unrecht setzen
Und so wurde jene Kolonialschulülüge erdichtet. Und der
famose Wilson,  der in seinen berüchtigten 14 Punkten
eine „freie, aufrichtige und unbedingte unparteiische Schlich
iun-g aller kolonialen Ansprüche" feierlich versprach, derselbe
Wilson heuchelte mit frommem Angenverdrehen in seiner
Völkerbundssatzung: „Das Wohlergehen und die Entwick¬
lung der Eingeborenen bilden eine heilige Aufgabe der Zivili¬
sation" und darum müsse die Vormundschaft über diese Völ¬
ker an die fprtgeschrittenen Nationen übertragen " werden

Darum „Nieder mit der Kolonialschuld-
l ü g e" ! Deutschland fordert die Rückgabe seiner ihm schmäh¬
lich geraubten Kolonien. Ein 60-Millionenvolk, das 20 Mil¬
lionen durch Ausfuhrüberschüsse ernähren und das überdies
nach Dawes einen jährlichen Tribut von 2,5 Milliarden Gold¬
mark entrichten muß, ist naturnotwendig auf Kolo vier
angewiesen.

Arabische Kimpfe
Die heiligen Stätten des Islams , Mekka und Mcd'na

snd in Gefahr, von den fanatischen Puritanern des Islam;
erobert zu werden. Aus dem Innern Arabiens , wohin selbs
die Türken in vergangenen Zeiten sie nicht verfolgen konn
ien, dringen die Scharen der Wahabiten , der Sultane vor
Nedschd, hervor, und sie haben ihre Angriffe gleichzeitig gcger
das Reich des Königs Hüsscin vom Hedsch-as und das feine;
Lohnes Abdullah, das Ostjordanland, gerichtet. Es ist in
Grunde der Versuch „echter" und rechtgläubiger Araber , dr,
mtarteten Mohammedaner der haschemitischen Dynastie ds;
iriihern türkischen Scherifs von Mekka, Hussein, die sich du
heiligen Stätten des Islams unter Mithilfe der Ungläubiger
fder Engländer ) bemächtigt hatten, zu beseitigen und du
ganze arabische Kraft in andern , würdiger« Händen zusam
r -"^ usasssn, also eine Einigung Innerarabien;
n. - c Hedschns , Ostjordanland und Mesopota-
e en . Der B .wstoß gegen das Ostjordanland ist von der

chont etwas organisierten Truppe » des Emirs Abdullah urr-
er Mithilfe der Cngländre (aus Palästina ) zwischen derr
Zordan und der Hedschasbahn unweit Amman mit große,
Mühe abgeschlagen worden. Die Wahabiten waren mi!
nicht weniger als 20 000 Mann aufgetreten, davon angeblich
etwa die Hälfte mit modernen Waffen versehen. Nunmehi
hat sich ein anderer Heereshaufen gegen den Südzipfel de,
Hodschas gewandt, wo etwa 70 Kilometer von Mekka ent¬
fernt der früher bei dem türkischen Sultan Abd ül Hamit
As Jerbannungsort gebrauchte trostlose Flecken Taif  liegk
ki'rr sind die Wahabiten glücklicher gewesen; es traten ihnen
auch keine Engländer entgegen. Von Tais marschierten dt«
Heerhaufen der Puritaner auf Mekka, das sie nach neuerer
Meldungen eingenommen haben. Die ganze Einwohnerschaf
foll niedergemetzeltworden sein. Inzwischen haben sich ara¬
bische Scheichs bereits telegraphisch nach London  um Hilf«
gewandt. Es ist nicht ohne Humor, daß beide Araberheere
hüben und drüben, sich mit Waffen bekämpfen, die Englanl-
ihnen geliefert hat. England hat dann wenigstens den Trost
h-ß, wenn die Araber sich verdienstvoll gegenseitig vernichten,
die Engländer übrigbleiben.

Neue Nachrichten
Raufen beim Reichskanzler

Sigmaringen , 21. Sept . In Heiligenberg hatte Reichs-
kcuzler Dr . Marx,  der seinen Urlaub in Sigmaringen ver¬
bringt, eine Begegnung mit dem norwegischen Vertreter ini
Völkerbund, Nansen.  Es wurde der Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund besprochen.

Deuische Anträge nach dem Einlrftk in den Völkerbund?
London, 21. Sept . Der „Daily Telegraph " meldet aus

Berlin, das Gesuch Deutschlands um Aufnahme in den Völ¬
kerbund sei bereits beschlosseneSacheder  Reichsregie
rung, es handle sich nur noch um die Fo r m. Gleich nack
der Aufnahme werden von Deutschland zwei Antrag«
gestellt: 1. daß die „Mandate " des Völkerbunds zur VerwaK
tung von Kolonien neu verteilt  werden und daß
Deutschland einen „angemessenen" Anteil an den Kolonial-
ländern werde erhalten, 2. daß die am Weltkrieg beteilig«
gewesenen Staaten eiî zeladen werden, ihre Archive  zr
öffnen, damit eine unparteiische Untersuchung ^-. r Kriegs¬
schuld  stattfinden könne.

Die demokratische„Perl . Ztg ." bestätigt, daß die Absich¬
ten der Reichsregierung in dieser Richtung liegen. Wei-
tere  Forderungen anzubringen (wie die Deutschnationalen
wollen), wäre nach der in der B. Z. vertretenen Ansicht ein
politischer Fehler.

Gegen den Dürgerblock
Berlin , 21. Sept . Die demokratischeReichstagsfraktion

hat in einem Brief an den Reichskanzler auseinandergesetzt,
nach: ihrer Ansicht sei das vor der Abstimmung über di«
Dawesgesetze den Deutschnationalen gegebene Verspre¬
chen,  die Regierung nach rechts zu erweitern, nichtbindend.

Wie verlautet , wird die Reichstagsfraktion des Zentrums
auf Anregung Dr. Wirths  anfangs Oktober zusammen¬
treten, um vor der Einberufung des Reichstags zur Ein¬
beziehung der Deutschnationalen in die Regierung, die Wirth
bekämpft, Stellung zu nehmen.

Die deutschnationale Fraktion erklärt, solange das Reichs¬
kabinett nicht endgültig zur Schuldlüqe Stellung genommen
dabe, seien weitere Verhandlungen wohl zwecklos. Die Frage
der Regierungsneubilduno kel durch die übereinstimmenden
Erklärungen der Deutsches Dolkspartel and d« Zerttrun»
nach der Abfttmmrmg vom 89. August hinlänglich geklärt:
di« Deutschnationalen werden sich cm das halten» was da¬
mals festgesetzt wurde.

Wieder eine Enttäuschung
Berlin, 21. Sept. Wie verlautet, wird der fremde Treu¬

händer der Eisenbahnen nicht 5 Deutsche in den Verwaltmrgr-
rat der Eisenbahne« berufen, sondern nur 4 Deutsche »nd
1 Schweizer, als welcher der Bankier Duvols genannt waü.
Diese Entscheidung stünde im Widerspruch mit den BMm«
mungen des Dawesplans und würde die Deutschen der Mög¬
lichkeit berauben, im Verwaltungsrat die vorgesehene Dr»
Viertelmehrheit zu erhalten.

Die Diskonten»Sßiguag der Golddiskontbank
Vocliir, 20. Sept. Im Aufsichtsrat der neuen deutsche»

Eolddiskontbank legte Reichsbankpräsident Dr. Schacht dach
Die bisherige Entwicklung der Deoisenlage läßt erwarten,
daß die Reichsbank in das neue Bankgesetz mit einer genü¬
gend großen Golddeckung eintrete, um das wiedergewonnen«
Vertrauen in die Festigkeit dev»Mark zu sichern. Allerdings
werden die Ansprüche der Wirtschaft künftig größex sein, lin¬
ier der neuen bankgesctzlichen Ordnung wird aber an der bis»
herigen mehr oder weniger willkürlichcn Kredit zu rück-
Haltung derReichsbank  nicht mehr festzuhalten sein,
sie wird vielmehr den Bedürfnissen der Wirt«
ichast  st är ke  r fvl  g « n m üs  s en , die sich aus der Kovi-<



pgknappheit ergeben. Mit ein: r Ermäßigung des Reichs-
»ankdiskonts  wird in absehbarer Zeit nicht M rechnen
sein. Dagegen hat der Aufsichtsrat der Goldiskont-
bank,  bei der die Verhältnisse anders liegen, beschlossen,
den Diskontsatz von 10 auf8 Prozent  herabzu-
setzen,  weil die Inanspruchnahme der Golddiskontbank
keine Belastung der deutschen Währung bedingt und ihre
Kredit« sich aus dem Erlös der hereingenommenen Wechsel
in ausländischer Währung wieder abdecken. So konnte mau
diese Kredite unbedenklich noch etwas erleichtern.

Keine Gehaltserhöhung
Versin. 21. Sept . Die Korrespondenz Sochawsky meldet,

die Reichsregierung habe ein neuerliches Gesuch um Er¬
höhung der Beamtengehälter mit dem Hinweis abgelehnt,
daß sie dem deutschen Volk ungeheure Mehrlasten auser¬
lesen würde und auch nach dem Londoner Abkommen un¬
statthaft fei. Die Beamtenschaft müsse mit allen anderen
Staatsbürgern an dem Dawesopfer mittragen.

Der Sparkassenskandal in Nordhauser,
Nordhausen, 21. -Sept . Der soziatiMfche Landrat Henz«

wurde seiner Stellung enthob« »»da die Untersuchungergeben
hat, daß er bei den Schiebungen der Sparkasse, durch dl« der
kreis um etwa IX MMrmeu geschädigt Wurde, wesentlich
beteiligt ist. Die Untersuchung geht weiter.

Abbau kn Araakreich
Paris , 21. Sept . Die Regierung beantragt bei der Kam¬

mer, den Veamtenstand um ein Fünftel zu vermindern . Im
Staatshaushalt ergab sich für den Monat August ein Fehl¬
betrag von 20 Millionen Goidsranken.

Vom Völkerbund
Gens, 21. Sept . Nach lOtägiger Unterbrechung fand am

Samstag wieder eine Vollsitzung des Völkerbunds statt. Die
Kundgebung der Georgier  bezüglich der Unterdrückung
durch die Moskauer Regierung wurde dem 6. Ausschuß (für
politische Fragen ) überwiesen. Motta teilte mit, die Tagung
werde vielleicht am 27. Sept . geschlossen werden können.

Der Bürgerkrieg in China
Reuter . Der Oberbefehlshaber der Tschili-Truppen (d»>

Reichshauptstadt Peking liegt in der Provinz Tschili) hatte
bestimmt mit der Niederwerfung der Streitmacht des auf¬
ständischen Gouverneurs Lu (Tschekiang) gerechnet, doch hatte
?- keinen so schnellen Sieg erwartet . Da nun verschieden«
- usionen zur Abwehr des Angriffs aus der Mandschurei
ffei werden, wird Tschangsolir» wahrscheinlich seinen Vor¬
marsch gegen Peking nicht fortsetzen, sondern nach Mukdsn
zurückkehren. Doch hält Oberbefehlshaber Wupeifu es wegen
des nahenden Winters nicht für rötlich, Tschangsolin in Muk-
den anzugreifen.

Die Engländer haben in Shanghai weitere Truppen oe» !
landet. Die Truppen der fremden Mächte sind au der !
Außenseite der Stadt herum verteilt.

Das japanische Kabinett hat laut „Times" an die Regie¬
rung in Peking eine Note gerichtet, Japan werde mit Was-

ngewalt eingreifen, wenn die Japaner in den drei östlichen
rovinzen Chinas belästigt werden sollten oder wenn China

in dem (von Japan besetzten) Land Korea gegen Japan wir¬
ken würde. — In Japan meint man, Japan dürfe nicht zu¬
lasten, daß Tschangsolin geschlagen werde, da Japan in der
kSüd-)lMLdschurei die größten Interessen habe. Falls
Tschang« »erliegen sollte, müsse Japan bewaffnet eingreifen.

London, 21. Sept . Der Kampf zwischen den Truppen ,
Tschilis(Marschall Wupeifu) und der Mandschurei (Tschang- s
jolin) ist auf der ganzen Front eröffnet. Die offene Stadt i
Schan-Fai -Kuan wurde von den Mandschu-Truppen mit
schweren Geschützen beschossen. Die ansässigen Fremden haben
bei ihren Konsulaten Einspruch erhoben. !

Vor Sbanabai wird weiter aekämvkt. dock mttL K-"- Mi- !

verstand immer schwächer. Tschangsolin teilte d, u SunyaZ
sen (Prgvinz Kwang) mit. er rücke mrt 180 OVO(?) Mann
»uf sechs Slraßen gegen Peking vor. SmuMstu OeHäli
ach weiter untätig.

Mukden meldeten sich auf den Aufruf des Marschalls
TschlMgiolin(Mandschurei) 500 Russen. Gegner der Bolsche-
visteu, zum Eintritt in ein Freiwilligenkocps. Der sran»
lösische Generalkonsul in Shanghai stellte 80 Russen ein»
>ie seither in Sibirien gegen die Bolschewisten gekämpst
Men.

Württemberg
Stuttgart , 21. Sept . In Anbetracht der hohen Fracht¬

preis« hat di« Württ . Lan-dwirtschastskammer bei der Reichs¬
bahndirektion eine Ermäßigung der Frachtsätze für frisches,
einheimisches Obst um mindestens 50 Prozent beantragt.

Reil - und Fahrkurnier . Anläßlich des 77. Landw . Haupt-
'estes vom 26. bis 30. Sept . werden täglich von nachmittags
?.30 Uhr ab Reit - und Fahrturniere auf dem Cannstatter
Wasen abgehalten. Neben den Wettkämpfen der ländlicher
Reitervereine findet eine Vorführung von Hengsten des
Landgestüts Marbach im Traberwagen statt. Aus dem
Programm ist noch hervorzuheben die Materialprüfung für
vürtt . Warmblutpferde , Dressur- und Eignungsprüfungen
ur Reitpferde, Jagdspringen mit Totalisationsbetrieb , Wett¬
bewerb für Luxusgespanne , Ein - und Vierspänner und
jum Schluß wird noch eine Vorführung von Geschützen durch
die Reichswehr stattfinden. Dieser Veranstaltung , der na¬
mentlich in der heutigen Zeit besondere Bedeutung zukommt,
Sürfte regstes Interesse entgegengebracht werden.

Aus dem Lande
Reutlingen, 21. Sept . Aufhebung der Fremden

wohn st euer.  Der Gemeinderat hat die völlige Aufhebung
der Fremdenwohnsteuer beschlossen.

Roftrveil, 21. Sept . Bahn bau.  Nach Beschluß des
bezirksrates soll der Vahnbau Wellendingen—Rottweil tat-
kräftig betrieben und wieder ausgenommen werden. Er wird
ils LeLensnotwendigkeit des Oberamtsbezirks bezeichnet. Die
llmtskörperschaftsoll 30 Prozent der Sicherheit von 500 000
Nark übernehmen. Von dem Anteil der Gemeinden (25
Prozent) sollen Schömberg, Schörzingen und Wellendingen
lOOOOO Mark , d. h. vier Fünftel tragen . Der Nest von
!5 000 Mark wird vorschußweisevon der Amtskörperschaft
übernommen, die anderen beteiligten Gemeinden haben den
betrag zu ersetzen.

Streichen OA. Balingen , 21. Sept . Von einerTanne
gestürzt.  Der 21jährige Karl Jetter stürzte im Gemeinde¬
wald beim Tannenzapfenpflücken von einer zirka 25 Meter
hohen Tanne herab und erlitt tödliche Verletzungen. Vor
stvölf Jahren verlor sein Vater ebenfalls durch Unglücksfall
>as Leben.

Reuenstein OA. Oehringen, 21. Sept . FrecherUeber-
fall.  Auf der Landstraße Neuenstein-Waldenburg wurde
eine Frau vor einem etwa 20 Jahre alten Manne über¬
fallen. Der Gauner nahm der Geängstigten ihre ganze Bar¬
schaft— etwa 6 Mark — ab.

Langenburg OA. Gerabronn , 21. Sept . Verzweif¬
lungstat.  Der hier ansässige Damenschneider Sch. hat sich
infolge mißlicher Familien - und Vermögensverhältnisse in
Nürnberg in selbstmörderischerAbsicht einen Schuß beige-
bvacht, sein Zustand ist ernst.

Ulm, 21. Sept . Unglücksfall.  Im Donautal kam
der Führer eines Militärfuhrwerks ums Leben. Die Pferde
scheuten vor einem entgegenkommenden Kraftwagen und
rasten der Stadt zu, wobei die Räder des Wagens über den
Führer weggingen. Bei einer Straßenkreuzung blieb der
Wagen an einer Dreschmaschine hängen und zertrümmerte

diese. Ein werterer Soldat wurde bei dem Unfall ebenfalls
schwer verletzt.
^ Hechmgen, 21. Sept. Einbruch.  In den Kontor-

räumen der Stadtmühle versuchte ein Einbrecher den Geld-
schrank aufzubrechen, was ihm aber nicht gelang. Er mußt«
stch mit der leeren Ladenkasse begnügen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 22. September 1924.

Dom Sonntag . Ein herrlicher Spätsommertag. Die
Sonne kämpfte sich trotz allem Widerstand doch noch durch
und ließ ihre warmen Strahlen wärmend auf die Erde dringen
Frühmorgens rückte die Feuerwehr in voller blanker Ausrü¬
stung zur Schlußübung aus und unter den Klängen der Stadt-
kapelle kehrten sie nach glänzender Durchführung ihrer Aus¬
gabe gegen 10 Uhr zurück. Nagold stand gestern im Zeichen
der Obstausstellung u. viele eilten von nah u. fern herbei, uw sich
diese prächtigen Naturerzeugnisse aozusehen u. recht von Her-
zen daran zu erfreuen. Abends hielten die Kinder vom Kin¬
derheim einen Lampionzug durch die Stadt . Zu gleicher Zeit
war droben in der Traube die freiwillige Feuerwehr beiein¬
ander-und da war es wirklich schön, so daß man sich nur schwer,
arg schwer trennen konnte. Doch darüber morgen mehr. —
Mögen uns noch mehr solcher schönen Sonntage beschicken sein.

Herbst. Wenn die Sonne sinkt, wandre ich hinauf aus
die Höhe, jeden Tag , immer den gleichen Weg. Fast immer
bin ich. allein und das ist gut io. Steil auf geht der Weg,
durch dunklen, dichten Wald. Oden auf der Höhe, da ist es
frei, weit, so unendlich weit. Nur ganz in der Ferne sieht
das Auge ein paar Berge. Und jeden Tag stehe rch da, laß
meine Augen schweifen über das Land, trinke und genieße,
greise und fasse mit jeder Faser meines wilden Herzens. O
ewig schöne Welt ! Daß sie immer grünen und blühen möchte)
Doch, da fällt ein Blättlein klagend zur Erde, da singt ein
Vögeletn sein Abschiedsweh, der Wald hinter mir ist feucht,
eine herbe, schwere Lust kommt aus ihm, die Felder sind kahl,
verlassen, aufgerissen liegen sie da, um noch alles Liebe der
Sommers ganz in sich aufzunehmen, um es zu bergen in
ihrem dunklen Schoß, um sich zu nähren für die lange, kalte
Winterzeit, nicht klar ist die Luft, ein Nebelduft drückt auf
mich, der Wind rauscht durch den Wald, wild, rauh , die
Bäume ächzen und stöhnen, Stimmen der Natur klagen, ach.
so traurig , so verlassen, so einsam. — Ich stehe noch am
Waldessaum und schaue. Tanz allein stehe ich, auflchnen
will ich mich gegen dieses Sterben , Kämpfen, Ringern Und
doch, erst durch Sterben kommt Leben! Ist denn Leben nicht
ein Sterben und Sterben ein Leben. Ja , ihr .müßt alle ster¬
ben, du Baum , du Vögeletn, du Zweiglein dort ganz oben,
damit andere leben. Ja . ein Werden, ein Vergehen! Und
ganz still wandelte ich heim.

Der Mnlerfahrplanabschnitt beginnt, wie bereits mit-
geteilt, nicht am Mittwoch, 1. Oktober, sondern am Sonn¬
tag , 5. Oktober  1924 . Sämtliche der Personenbeförde¬
rung dienenden Züge und Schiffskurse, die in dem ai
1. Juni 1924 gültigen Fahrplan nur bis 30. September vor¬
gesehen sind, verkehren deshalb noch bis Samstag , 4. Okh
während die ab 1. Okt. vorgesehenen Züge erst von Sonn¬
tag, 5. Oktober 1924 an verkehren. Dementsprechend tritt
der Bodenseefahrplan für den Winter erst am 5. Oktober
in Kraft.

Besuchet die7 ^
Geöffnet bis heute nachmittag 4 Uhr.

Tilo Brand und seine Zeit
Roman von  Charlotte Niese

(Nachdruck verbotrn.)

Tilo antwortet« nicht gleich. Cr hatte viel an Alheid gemacht
und sich aus sie gesreut. Run sah sie ihn nicht an.

Kaspar schlug ihn leicht auf die Schulter. „Fang kein« Grillen,
Bruderherz ! Fürstliche Fräuleins sind immer falsch, und dieses
hat ganz besonders falsche Auge"- Auch mußt du bedenken, daß
du wohl ein Freier bist, aber keiner vom Adel. Ich liebe dich
sehr und danke dir mein Leben. Aber adelig bist du nun einmal
nicht."

„Ws ob ich adesig sein möchte!" Tilo machte ein trotziges Ge¬
sicht. „Ich bin frei und will frei bleiben! Ihr Junker macht alle
io krumme Rücken! Das gestillt mir nicht!"

.Ra , na!" Kaspar drückte stch fest an den unwirschen Freund.
„Wir wollen uns nicht erzürnen und di« Augen offen hatten. Pater
Egbert hat mir gesagt, man könne allerlei von den Dänen lernen,
und deswegen bin ich hevgekommen. Aber das fürstlich« Fräulein
kann nur gestohlen werden!"

Ein Diener erschien, der di« zwei Pagen in di« Küche beorderte.
Signor Giuko wollte sie kennenlernen und ihnen zeigen, wie man
di« Speisen der Frau Königin hinreichte, und wie man sich beim
Einschenken des Weines und des Bieres zu benehmen hatte.

»

Alheid langweilte sich zuerst sehr in Flensburg Hus. Sie stch
wellig von der Königin, di« alten Kammerfrauen kümmerte» sich
kaum um sie und Junker Snorre reiste wirklich bald nach den däni¬
schen Ins ^ r. Aber der Junker Schildach von der Schloßwache rar
ein Mann , mit dem man scherzen konnte, und dann gab es nach
eckige andere Herren mehr, die auf Jagd in di« Halbinsel Sunde-
witt ritte», und die nichts dagegen hatten, wenn das fürsüiche Fräu¬
lein stch ihnen anschloh. Ein Fräulein Brolund war aus Labrnd
gekommen, um Alheid Gesellschaft zu leisten. Ihr Daher war könig¬
licher Obrist und hatte sie mitgebracht. Ern gutes Mädchen, das
viel Angst vor der Königin hatte und Scheu vor Alheid e-npss»d.
Aber sie kam Alheid gelegen als Gesellschaft, und beide junge Mäd¬
chen vertrugen stch gut.

König Erich war wieder vom Hose verschwunden. Er sammelt«
«in Heer in Schonen und erledigte Staatsgeschäfte in Kopenhagen.
Wieseck« begleitet« ihn und sorgte dafür, daß er Beschäftigunghatte.
Di« Gefangenschaft und di« Krankheit hatten ihn verdrießlich ge¬

macht. Er mußte wieder vor seinen Söldnern herreiten, Länder
erobern und Städte plündern. Dann dachte er nicht mehr daran,
daß Margarete abdanken sollte. Margarete ließ ihm viel« Frei¬
heit. Sie hatte Frieden mit den Holsten geschlossen; als der Win¬
ter kam, rückt« Erich schon mit einem Heer in di« Nähe von Schles¬
wig und versuchte, di« Stadt zu nehmen. Er wurde zurückgeschla¬
gen, und mehrere dänische Führer sielen in die Hände der Holsten,
die sie sofort als Friedensbrecher hängen liehen. Erich schäumte, als
er davovn erfuhr , und Margarete lacht« heimlich. Run sah Erich,
daß es nicht so leicht war, ohne Ansage einen beschworenen Frieden
zu brechen. Aber äußerlich war sie voll Zorn , sprach ernste Worte
und drohte in Flensburg mit G-egenstrasen, falls di« Holsten sich
noch einmal erdreisteten, einen dänischen Herrn hängen zu lassen.
Run zog Erich sein Heer mehr nach Apenrade hin, lieh es Winter¬
quartier bei den unglücklichen Dauern beziehen und ritr selbst nach
Jütland . Dort wohnte auf einer Grenzburg ein jütischer Ritter mit
einer sehr schönen Tochter. Hier ritt der König auf Jagd , besuchte
ander« Städte und Burgen und sandte lang« Berichte über ieine
Taten an di« Königin. Zum Frühsahr wollte er wieder um Schles¬
wig Krieg führen.

Margarete hotte in diesen Monaten viel zu tun und viel zu be-
denk-en. In Schweden herrschte Unzufriedenheit mit dem däni¬
schen Regiment, und di« Stadt Stockholm war noch immer m
schwedischer Hand. Auch hier mußte Krieg geführt werdsn, der de«
Räten der Königin wichtiger erschien als der Kleinkrieg im Schies-
wigschen. Im Herbst war die Königin noch zweimal in Kopenhagen
gewesen, um hier nach dem Rechten zu sehen; jetzt, da die Stürme
kamen und Schnee und Eis, zog sie wieder nach Flensburg Hns;
zum Aerger ihrer Frauen und des-übrigen Hofgesindes, di« das
Leben in Kopenhagen oder Wordingbord viel angenehmer fanden
als in Flensburg mit der feindseligen Bevölkerung. Aber Marga¬
rete war eigensinnig. Es hieß, einmal wäre ihr prophezeit wor¬
den, daß ihr Leben am sichersten in Flensburg behütet wäre. War
es wahr oder ein« Lüge, jedenfalls war sie wieder da und ihr Hof¬
gesinde mußt« sich darein finden.

Tilo Brand und Kaspar Ronneburg waren inzwischen ganz ge¬
wandte Pagen geworden. Frau Armgard hatte sich Mühe mit
chnen gegeben und der italienische Koch gleichfalls. Auch hatten sie
Unterweisung erhalten in Ringstechen, Reiten und Armbrusts.hiehsn.
Beiden jungen Leuten wurde allerlei Arbeit aufgepackt, di« eigent¬
lich nicht zu ihrem Amt gehörte, aber sie waren gutmütig und taten
andern gern «inen Gefallen. Ganz anders wie der dänische Pag«

Peder Snöd«, der am liebsten nichts tat oder hinter den Mägde«
in der Burg her war.

Einmal erhielt er sehr starke Prügel und mußte in das Kran¬
kenhaus der Franziskaner gebracht werden, weil ihm verschied:»«
Rippen gebrochen waren. Niemand wunderte sich über die Ange¬
legenheit, und' niemand hatte Mitleid. Nur Alheid ritt einmal, vo»
der Jagd kommend, vor das Kloster und wollte ihn besuchen. Aber
sie wurde nicht hmeingelassen. Dl« Regel war streng bei den Mön¬
che», und sogar fürstlich« Fräuleins durften nicht über di« Schwell«
des Klosters.

Um diese Zeit, es war gerade nach Weihnacht, kehrte Jarl
Csckildsen von einer längeren Reife nach Jütland zurück. Er hatte
sich n»t fernem Sohn EsckiL Gmmarson getroffen, der aus der
Gefangenschaftder Holsten zurückkehrte und mit seinem Bater ver¬
schiedener zu beraten hatte. Esckild war bei Freunden , di« eine fest»
Burg in Jütland besahen. Dort hatte er Wölf« und große Hirsche
erlegt — sein Bater half ihm eifrig, lieber der Jagd und den gro¬
ßen Trinkgelagen vergaß er ferne Absicht, di« vierte Fra « z« neh¬
men. Aber fein Sohn erinnerte ihn daran. EsckiK» war selbst ver¬
heiratet, und wenn er auch gerade kein treuer Ehemann war , st>
hielt er es doch für richtig, daß sem Vater sich«in« Pflegerin nech« .
Eine Pflegerin , die durch die Bande der Eh« gezwungen war, bei
chm zu bleiben. Ein« Herzogstochter aus Pommern war ihm nicht
»»angenehm, obgleich er meinte, daß fürstliche Fräuleins nicht v-tck
taugten. Aber die Verwandtschaft mit König Erich war nicht oo»
der Hand z» weise«. Erich war nirgends beliebt, aber ei» kühn«
Heerführer rmd ein« Persönlichkeit, mit der man rechne» motzt»
Den« Margarete wurde nicht finger , und es gab Stimme«, die D
sch» gealtert fanden. Da mutzte» an mit dem zukünftige» Herrsch«*

stehen.
Als Margarete eises Tage, eine Art Empfang abhiM und »»

schieden« Obersten und Staats « Ärmer um stch sah, streckte sie dl»
3arl die Hand entgegen. Er halt» Din« braune gesunde GestchG-
farde, sein Bart war schön gestckkststW, und feine « Schktze Gest»
Mlschlotz ein goldgesticktes LederwaMst iots ihm sehr grtt stand.

^jhr seid lang« weggewesenk" sagte die Königi», und EsckLdst»
legte sein« Sippen vorsichtig ans dt» «tma» rmqekige Hand de»
Fürstin.

„Cs war gnt in Jütland , Königin, «scke Döste, vt» Mn HstUst
gutes Trinken und Unterhaltung »ach NMestunk"

(Fortsetzung folgst



Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskosten (Crnäh
ng Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) ist für den

Î Sept gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben,
Ke beträgt das 1,16billionenfache

VMM3L6N 816 Ilietlt
ctn8  monstltcke ? v8tsbonn6ment
auk den , 0e8kll8ckskter " 211 erneuernl

Zum Volksfest. Das Staatsministerium hat beschlossen,
datz die Kanzleien und Kassenstellen bet den staatlichen Be¬
hörden in Groß-Stuttgart am 27. d. M-, dem Haupttag des
Landw- Hauptfestes, geschlossen bleiben, daß aber die Behör¬
den im Bsdürfnissall einen Bereitschastsdienst einrjchtey,

ep. Sirchstche Mahnung zum Launftatter Voikcseff. Mb
Erang- GesamtkirchengemeinderäteStuttgarts und Canw-
kmts sind zusammen mit der Arbeitsgemeinschaft der evanq.
Lokidesorganisationen Württembergs anläßlich des Cannstad-
irr Volksfestes mit einer Mahnung vor die Oeffentlichkeit ge¬
beten. Es wird darin betont, wie sehr die Ausdehnung, des
m sich volkswirtschaftlich bedeutsamen Festes von drei a«s
stnf Tage die Versuchung zu leichtfertigem und verschwen¬
derischem Treiben erhöhe und welche Gefährdung der Ju¬
gend in dem ganz außerordentlichen Mißbrauch geistiger Ge-
lrünke bei solchen Gelegenheiten liege. Eltern und Erzieher
verden gebeten, Kinder und unbefestigte junge Leute nicht
tagelang allein und bis spät in die Nacht hinein sich auf dein
Mplatz Herumtreiben zu lassen: außerdem wird an die zu¬
ständigen Behörden die Bitte gerichtet, allen Auswüchsen
nachdrücklich entgegenzutreten.

Kinderspeisung. In der Woche vom 23. bis 28. Juni
batte dar amerikanisch-deutsche Werk der Kinderspeisung seinen
Höhepunkt erreicht. In über 4000 Küchen wurden 1 119876
Kinder gespeist. Was dar für unsere gesundheitlich so stark
gefährdete Jugend bedeutete, liegt auf der Hand, besonders
wenn man bedenkt, wie schwer unser gesamte« Wirtschafts¬
leben im Innern durch Geldknappheit, Arbeitsmangel, Streiks
und Aursperrungen bedroht ist. Nun , da sich das Werk dem
Abschluß naht, und noch nicht ausgemacht ist, ob seine Weiter-
silhrnng ohne amerikanische Hilfe auch im kommenden Winter
möglich ist, ist der Zeitpunkt gekommen, öffentlichen, herzlichen
Dank zu sagen, den Quäkern, die da« Werk angeregt und
.-egonnen, den amerikanischen Hilfsorganisationen und dem
Deutschen Reich die rS weiterführten bis heute. Auch in
hiesiger Stadt danken Hunderte von Kinderaugen den edlen
Menschenfreunden, welche den Christussinn in die Tat um-
seM und die Not der Nachkriegszeit zu lindern suchten. Wie
qut hat ihnen allen die kräftige Kost getan ! Wie gern gingen
sie zur .Quäkerspeis", wo Tante Neumann mit ihrer Jung
mädchengarde so frisch und froh ihres lieben Amte- waltete!
Und wenn je einmal einer der „Quäker" sich vergaß und die
gute verachtete, so solls vergessen und vergeben sein. Wir
danken alle, die dies genossen und die, die eS neidlos den
Bedürftigen gönnten ! Möchte General Allen wieder 3Vs
Millionen Dollar sammeln, oder sonst ein edler Menschen¬
freund, möchten viele Geber sich finden, di« die Weiterführung
de» so notwendigen Werks ermöglichen! In allen Kreisen
aber sei die Losung:

Vergeht da« Danken nicht!
Nicht sanken heißt nicht denken
Willst du nehmen als einen frechen Raub,
Was Gottes und der Bruders Lieb dir schenken? K.

»
Spiel und Sport.
Kreispokalspiel.

Sportverein v. l9ll e. V Nagold — 1 . F .C.
Lutingenb.  Pforzh . 3:4. Nagold hat zunächst-inen schweren
Stand gegen den H-klafsigen Verein und muß sich in den
ersten 16 Minuten 2 Tore gefallen lassen. Nun rafft sich
Nagold auf, bucht in der 23. Min . einen Elfmeter und gleicht
in der 28. Min . durch schönen Kopfball aus . In der 10.
Minute nach Halbzeit geht Nagold in Führung Und hält
seinen Vorsprung bis 5 Minuten vor Schluß, wo Eutingen
durch ein ZufallStor anSgleichen kann. Stand beim Schluß¬
pfiff3 : 3. Nagold muß mit 10 Mann um di« Entscheidung
kämpfen, die nach zweimal 15 Min . Verlängerung noch nicht
gefallen ist. Kurz nach Wiederanspiel kann Eutingen das

stegbringende Tor einschießen. Nagold unterlag ehrenvoll
>md dürste in der gestern gezeigten Form bei den Verbands-
spielen ein gewichtiges Wort mitzureden haben.

Schiedsrichter Fuchs, der vom vorigen Jahr her noch in
wenig angenehmer Erinnerung ist, war auch diesmal wieder
t in vollständiger Versager. 6 . R.

Stuttgarter Kickers verliert  gegen B.f.B. Stuttgart
0 : 1. .

Deutschland verliert  gegen Ungarn1:4.
Allerlei

Für den Nakurforfcherkag in Innsbruck vom 21. bis 27.'
September hat der Reichstag einen Beitrag von 2000 Ren¬
tenmark (über 33 Millionen Kronen) bewilligt.

Die Ilordsahrt des L. Z. 126 wird nach einer Mitteilung
der Zeppelinwerst in Friedrichshafen voraussichtlich Mtte
nächster Woche über Rheinland , Hannover, Hamburg , Hol¬
stein, Berlin , Ostpreußen usw. vor sich gehen. Nach der
Rückkehr von dieser Fahrt wird über die Abfahrt nach
Amerika Beschluß gefaßt werden. Die Meldung Berliner
Blätter, daß die Fahrt übers Meer wegen größerer Aende-
'ungen am Luftschiff um zwei oder drei Monate verschoben
werden müsse, ist falsch.

Ein seltsamer Erfinder . Vor einiger Zeit kündigte ein
junger Mann von 19 Jahren , Franz Reiff, der einer reichen
australischen Familie angehörte und in Neuyork lebte, an
daß er die Absicht habe, auf experimentellem Weg ein Gift
herzustellen, das einen schnellen und schmerzlosen Tod herbei¬
führe. Man fand Reiff nunmehr tot in seinem Laborato¬
rium vor. Auf dem Tisch vor ihm lag ein Zettel, auf wel¬
chem stand: Ich habe die Formel , nach der ich suchte, gefun¬
den und Wert darauf gelegt, der erste zu sein, der sie bei
sich selbst anwendet."

Dem Massenmörder Haarmann aus Hannover, der sich
derzeit zur Beobachtung in der Umversitäts-Nervenklinik in
Güttingen befindet, sind jetzt 22 feiner bestialischen Morde
n-achgerviejen.

Das größke Denkmal der Welk. Der Bildhauer GuAn
Berglum ist zurzeit damit beschäftigt, in der Nähe von At¬
lanta im nordamerikanischen Staat Georgia zur Erinnerung
an den Trennungskrieg 1861—1865 ein Denkmal zu erbauen,
das einen noch nicht dagewesenen Umfang haben soll. Um
sich eine klare Vorstellung von den Riesenmaßen dieses Denk¬
mals machen zu können, genügtsder Hinweis, daß nicht weni¬
ger als zwanzig Personen auf dem Hutrand des Generals
Lee des Oberkommandanten des Südheeres , Platz finden
können. Der Kopf mißt dreißig Quadratfuß . Der Kopf des
Pferdes , das der Präsident Davis reitet, befindet sichm der
höhe eines vierstöckigen Hauses- Der Pferdehals ist so lang,
daß man Tische darauf stellen könnte, an denen 120 Personen
sich bequem Liiederlassen können. Bis jetzt hat der Bildhauer!
815 Tonnen Stein verbraucht. Die Granituxmd , auf der er
arbeitet, erhebt sich einige hundert Meter hoch über die sie
umgebende Ebene,

Unschuld vom Lande. Auf dem Bahnhof k. Voßberg
bei Waldsee stand ein Mädchen vom Lande und besah sich
den Verkehr . An einer Hand trug es ln einem Lederband
ein niedliches Damenührchen. Einem Gauner stach das
hübsche Schmuckstück gar sehr in die Augen. Er ließ sich mit
dem Mädchen in ein Gespräch ein und bemerkte, er sei in
arger Verlegenheit . Er wolle nach Waldsee reisen und habe
seine Uhr vergessen. Es würde ihm halt eine große Freude
machen, wenn sie ihm solange die Uhr überlassen wollte, er
werde sie abends pünktlich zurückbringen und ein schönes
Veisegeschenk dazu. Das arglose Mädchen übergab dem
Fremden die Uhr und fand sich dann abends pünktlich zum
Abendzng ein. Aber der moderne Till Eulenspiegel kam
nicht wieder.

ep. Der U-clibund für Freundschafisarbeit der Kirchech
dessen deutsche Vereinigung vom 22. bis 24. September i«
Stuttgart ihre Jahresversammlung hält, ist entstanden auz
dem Bedürfnis ernster Christen der verschiedensten Länder;
ihre Kirchen in nähere Beziehungen zu einander zu bringe»
und dadurch freundschaftliche Beziehungen zwischen den Völ¬
kern zu fördern. Die förmliche Gründung dieses Weltbunds
erfolgte am 2. August 1914 in erschütterndem zeitlichem Zu¬
sammentreffen mit dem Ausbruch des Weltkrigss auf einer
Tagung in Konstanz, bei der über 90 Vertreter aus 10 Län¬
dern erschienen waren . Während des Kriegs leistete det
Weltbund wertvolle praktische Arbeit namentlich in der Ge-
sangenenfürsorge; nach dem Krieg setzte sein internationaler
Ausschuß auf verschiedenen Tagungen in erhöhtem Maß
seine Tätigkeit fort und vervollständigte seine Organisation!
die nun etwa 30 Landesausschüsse umfaßt; den deittfcheu
Vertretern wurde von Anfang an bedingungsloie Gleich¬
berechtigung zuerkannt. Bei der diesjährigen Tagung der
deutschen Vereinigung des Weltbunds werden unter der Lei¬
tung ihres VorsitzendenD. Spiecker  die Einigungsbcstre-
bungen der christlichen Kirchen und ein Ausruf der Kirchen
zur internationalen Prüfung der Kriegsschuldfragenach Vor¬
trägen hervorragender Kirchen- und Staatsmänner beraten.

Keine seidenen Kardinalsgewänder mehr. Wie eine rö¬
mische Agentur mitteilt, hat der Papst die Abstcyt, dem Luxus
in der Bekleidung der Kardinäle , Erzbischöfe und Bischöfe ein
Ende zu machen. Um den zurzeit geltenden Bekleidungsoov-
schriften zu genügen, muß der Kardinal für seine Gewan¬
dung ein kleines Vermögen ausgeben. Seine Garderobe be¬
steht aus roten , violetten und schwarzen Gewändern aus-
Seide, Tuch und mit Kragen aus Hermelin und anderen
Pelzarten . Der Papst will nun die Zahl der vorgeschriebe-
nen Gewänder stark einschränken. In Zukunft soll es für die
Kardinäle bei einem roten und einem schwarzen Gewand
bleiben. Die Erzbischöfe und Bischöfe werden sich mit einem
schwarzen und violetten Ornat begnügen müssen. Die seide¬
nen Gewänder sollen überhaupt abgeschafft werden.

Bestätigtes Todesurteil . Das Reichsgericht hat das To¬
desurteil des Holzbildschnitzers Friedrich Hundertpfund aus
Freiburg bestätigt. Hundertpfund hat das betagte Ehepaar
Köpfer, das am Hochfirst im Schwarzwald ein kleines Häus¬
chen bewohnte, erschossen und dann das Haus eine Zeitlang
mit seiner Geliebten bewohnt. Als er sich nicht mehr sicher
fühlte, entwich er in die französische Fremdenlegion, wurde,
aber als gemeiner Verbrecher ausgeliefert.

Der diebische Hund. In Ravensburg kaufte ein Mann
eine zweipfündige Schinkenwurst. Da es stark regnete, stand
er „unter ", setzte den Korb mit der Wurst auf den Boden
und spannte den Schirm darüber . Ein Wolfshund sog den
Wurstduft von weitem ein, näherte sich vorsichtig dem viel¬
verheißenden Korb, und auf einmal — hast du nicht gesehen
— rannte er mit der Wurst davon. Die Verfolgung war
nutzlos.
-- *

Einsturz einer Kirchendecke. In Daemstadt-Beffungen
ist infolge des anhaltenden Regens ein Teil der neuerbauten
katholischen Liebfrauenkirche, die am Sonntag eingeweihk
werden sollte, eingestürzt. Das Unglück wird auf mangel¬
haften Zement zurückgeführt.

Von der Schlafkrankheit wurde ein in Bad Wörishofen
bei Verwandten weilendes Fräulein befallen, das nun schon
seit 15 Tagen , ohne Nahrung zu sich zu nehmen, im Schlaf
liegt und nur ab und zu für einige Augenblicke zum Bewußt¬
sein kommt. Sie soll schon wiederholt schwere Operationen
jdurchgemacht haben. Es ist bis heute nicht möglich gewesen,
die Kranke von ihrem Zustand zu befreien, es muß deshalb
mit dem Schlimmsten gerechnet werden, wenn nicht bald eine
Blenderung -emtritt.

Der betrübte Lohgerber. Der berüchtigte Sonderbündter-
jsührer und ehemalige Staatsanwalt Dr. Dorten  hält sich
gur Zeit in Paris auf. Er will, wie der „Newyork Herold*
berichtet, nach Amerika auswandern , da die Kräfte, die gegen
ichn arbeiten, zu mächtig seien. Er verzichte endgültig auf
lede Politik und wolle nur noch trauernder Zuschauer sein. —
Der Verräter getraut sich also nicht mehr nach Deutschland
kerein.

Bezirks -Obstausstellung Nagold.
Wen haben dieser Jahr noch nicht die goldigen Früchte,

die von den Obstbäumen herunter lachen, so recht von Herzen
gefreut? Wer empfand da nicht in seinem Innern eine tiefe
Dankbarkeit gegen den gütigen Schöpfer, der zu unserer Freude,
unserem Wohlergehen all diese herrlichen GotteSgaben wach¬
sen läßt? Und wer noch keine Frende am duftigen, rotbacki¬
gen Apfel, an der weichen» saftigen Birne Überhaupt an der
ganzen Natur empfinden konnte, der mußte e» am Sonntag
in der Obaukstellung lernen.

Dar Herz lachte jedem, wenn er diese prächtigen Früchte
anschaute. Auf langen Tischen, in geschmackvollenZusammen¬
stellungen, lagen sie da, die vielen, vielen Früchte, eine schö¬
ner als die andere, vom kleinsten Format hinauf bis zum
größten, von allen Gegenden unseres Bezirks, vom Tal , von
der Höhe, von dem im Sonnenschein liegenden und von dem
vom Sturme umbrausten Standort , alle waren sie mit viel
Sorgfalt und Liebe gepflückt und zu uns nach Nagold ge¬
bracht worden. Und jeder Aussteller konnte seine Erzeugnisse
sehen taffen und eS gab nur eine Stimme der Lobes und
der Anerkennung. Freilich, einen geheimen Wunsch mußte
mancher unterdrücken, so schwer seS ihm auch gefallen sein
mag: „nur reinbeißen möchte man."

Stimmungsvoll war der ganze Turnhalleraum geschmückt.
Gleich beim Eintritt grüßten die Tannen der Schwarzwaldes,
auch an den Seiten entlang sind sie angebracht, um so gleich-
sam anzudeuten, daß der Schwarzwald die Heimat all der
vielen schönen Sachen, die vor ihnen auf den Tischen liegen,
>st. Und dann der Hintergrund der Ausstellungsraumes!
Wie wunderschön! Die Rückwand geschmückt mit Tannen,
aus dem dunklen Grün heraus leuchten die schönsten Blumen,

Mwe und auf den Seiten liegen in sehr feinen und
geschmackvollen Zusammensetzungen, nach Farbe und Größe
harmonisch abgestimmt, die herrlichsten Früchte, vom rot-
. igku Aepfel und der gelben Birne bis hinüber zur leuch¬
tenden Tomate und Gelberübe. In großen Zahlen prangt
vorne die JubilämnSzahl 40 der ObstbauveretnS, gebildet

aus großen roten Aepfeln auf dem Untergrund von gelben
Flüchten.

Wer all diese Pracht, die dort dem staunenden und be¬
wundernden Auge sich bot, gesehen hat, der war voll des
Lobes über die Kunst der Firmen I . Raaf,  H . Raas,
Schuster - Nagold und Walz - Altensteig. Herzlichen Dank
ihnen und aber auch allen, die zu einem so prächtigen Ge¬
lingen der ObstauSstellung beitrugen, fei eS, daß sie ihre
schönen Früchte zeigten und den Besucher zur Bewunderung
nötigten, sei es, daß sie durch organisatorische Tätigkeit den
Verlauf der Ausstellung ermöglichten oder sonst irgend bet
der Vorbereitung zum Fest geholfen haben. Ihnen allen
nochmals herzlicher Dank!

Groß war die Zahl der Besucher, von überallher kamen
sie. Die Worte des Herrn Oberamtmanns Münz,  die er
zur Eröffnung der Feier gesprochen hat. daß aus der präch¬
tigen Leistung der Gemeinden ein Heimatstnn und Heimatstolz
entspringen möge, fanden den vollen Widerhall der Zuhören¬
den. Entgegenkommend stellte sich auch die Stadlkapelle zur
Verfügung urch bot mit ihren sehr gut oorgetragenen Stücken
vielen einen frohen Genuß.

Nachmittags sammelten sich im Traubenfaal viele Obst-
banfreunde von nah und fern, um der Festversammlung des
BezirkSobstbauvereinS beizuwohnen. Bi» auf den letzten Platz
war der Saal besetzt, manche mußten stehen. Der unermüd¬
lich tätige OA.-Baumwart Walz  begrüßte mit herzl. Worten
die Erschienenen, wies auf die Notwendigkeit deS Zusammen¬
schlusses aller Obstzüchter hin und gab einen interessanten
Rückblick über die Geschichte des BezirkSobstbauvereinS Nagold.
Aus seinen Worten sprach die Liebe zum Obstbau, zur Natur
und reicher Beifall belohnte seine Ausführungen.

Herr OberamtSbaumwort Weber  von Herrenberg be¬
handelte nun in lief angelegtem und von reicher Sachkenntnis
zeugendem Vortrag die für jeden Obstzüchter wichtigen Prob¬
leme: Sortenwahl , Obsternte u. Obstverwertung. Der Raum
verbietet, auf die trefflichen Ausführungen von Herrn Weber
näher einzugehen, doch hoffen wir, daß wir bald wieder Ge¬
legenheit haben werden, ihn beim Obstbauverein Nagold zu
sehen und zu hören. Herzliche Dankesrvorte zollte Herr Walz

dem Redner und den Obstbaufreunden, die trotz der Hitze im
Saale alle tapfer auSgehalten hatten.

Schwer war die Arbeit, die dar Preisgericht, dar aus
den Herren OberamtSbaumwart Weber,  Herrenberg , Ober-
amtSbaumwart Wtdmann  Calw und Schultheiß a. D.
Dengler,  Ebhausen , bestand, zu vollbringen hatte und dem
Preisgericht gehört besonderer Dank, wie auch der Stadt¬
verwaltung Nagold,  die in freundlichem Entgegen¬
kommen und gerechter Würdigung 4 Ehrenpreise gestiftet
hatte. Die PreiSverteilung hatte folgender Ergebnis:

1.. Preis L. Walz Altenstetg, Bt. Nikolaus Effringen. Ehren¬
preis der Stadt Nagold ; Breyer  Nagold.

2. Preis (Ehrenpreis ) Bt. Kreudler, Effringen, Gr. Wid-
maier Ebhausen.

3. Preis Sulz Gemeinde, Bt . Ungericht Rotfelden, Bt.
Stempfle Wenden.

4. Preis Bt . Stockinger Schönbronn, Rohrdorf Gemeinde,
Gr. Klenk Haiterbach.

5. Preis Gr. Dengler Ebhausen, Gr . Helber Haiterbach.
Bt . Teufel Spielberg, Gr. Handle Ebhausen.

Diplome:  Schleeh Fritz, Garrweiler , GutSbes. Link,
TrölleShof, Bt. Weiß Vollmartngen, Bt . Rath Egenhausen,
Bt . Seeger Ueberberg. Fr . Kalmbach Garrweiler , Klink Mühle»
besttzer Obertalheim, Koch Gr. Böftngen, Bt . Ehrsam Emmingen
B. Müller Gültltngen , Bt . Weik Wildberg, Metzger Schulth.
SimmerSfeld, Kirn z. Hirsch Heselbronn. Schleeh z. Hirsch,
Garrweiler , Bt. Weippert Sulz , Proß Landwirt Sulz , Bt.
Frey Altensteig Dorf, Bürkie Landwirt EberShardt, Bt . Renz
Pfrondorf , Bt . Streb Beuren , Bt . Waidelich EttmannSweiler,
Bt . Luz Untertalheim, Bt. Rau EberShardt , Schwarz Hptl.
Altenstetg, Schuster Nagold, Raaf  H . Nagold, Re ule
Nago Id, WalzH . Altensteig. (Die letzi.4Herrenauß .Konkurrenz.)

Zum Schluß nocbmalS herzlichen Dank allen, die mtt-
grholfen haben, die Zeit, Mühe und Schweiß opferten, um
aller so schön gelingen zu taffen. Dem Obstbauverein Nagold
die herzlichsten Glückwünsche zum 40 jährigen Jubiläum und
für die Zukunft ein herzliches Wachsen, Blühen und Gedeihen l

71. ki8<cker.



' Voraussagung des Schicksals von L. Z. 126. Vor meh¬
reren Monaten erschien bei A. Kuhfuß , Dresden -Kemnitz
kin Buch : „Räderwerk der Weltenschicksalsuhr ". Zeitfolge
Nichtiger Ereignisse der Zukunft (1924—1927). Es wird dort
über 1924 auf Seite 18 geschrieben : „Ein wichtiges Ereignis
dringt 1924 noch auf dem Gebiet der Technik : die Ueber-
jahrt eines Zeppelins von Deutschland nach Amerika . Die
rrsten Probefahrten werden glatt ablaufen , in letzter Mi¬
nute wird sich noch ein kleiner Umbau  erforderlich mä¬
hen , so daß die Ueberfahrt selbst erst gegen Sonnenwende
La rfindet . Dieses Unternehmen steht unter einem günstigen
Sern und wird von Erfolg begleitet sein. Diese Tat wird
allgemeine Bewunderung Hervorrufen und das Ansehen
Deutschlands in der ganzen Welt heben ." Die Vorhersage
des Umbaus ist eingetrosfen ; hoffentlich erfüllen sich auch dis
weiteren Prophezeiungen.

Mit Zeppelin nach dem Nordpol ? Wie „im Weißen
Hause in Washington verlautet , dürste die Ankunft des Zep-
»el 'uftschiffes „Z . R . 3" in den Vereinigten Staaten den
Pl i eines Nvrdpolslugs durch ein amerikanisches Marine-
L> hiss wieder aufleben lassen.

Handelsnachrichten
vollarkurs Berlin. 20. Sept . 4,2105 Bill. Mk. Neuyork 1 Dol¬

lar 4,205. London1 Pfd. Sterl. 18.80. Amsterdam1.616. Zürich
l Franken 0,794 Bill. Mk.

Kriegsanleihe 1090—1100.
Gegen die Börsenireiberei . Der Reichsfinanzmimster hak die

L 'ler der größeren Banken in einer Besprechung vor den Kurs¬
kic gerungen an der Börse gewarnt . Me E.roßsinanz glaubt aber
nicht, daß die Regierung in der Lage sein werde, die Aufwärlsde-
ir gung der Kurse für Reichs- und andere öffentliche Anleihen
pi dämpfen, da im jetzigen Reichstag keine Mehrheit für die Auf-
regterhaltung der dritten Steuernotverordnung vorhanden sei. Mit
der Aufwertung der Anleihen bezw. der Wiederaufnahme bei
Verzinsung sei also bestimmt zu rechnen, und daraus rechtfertige
sich die Erhöhung der Kurse, die übrigens an ausländischen Börsen
für deutsche Pawiere stärker ist als in Deutschland selbst.

Ermäßigung der Bankbedingungen. Die Vereinigung württ
Danken und Bankiers hat mit Wirkung ab 22. d. M. in ihren Be¬
dingungen eine weitere Erleichterung eintreten lassen. So stellt
sich z. B. jetzt ein genehmigter, wertgesicherter Rentenmark- unk
Papiermark -Vorschuß auf einen Normalsatz von 18 v. 5). siü
das Jahr (2 v. H. über dem jeweiligen Reichsbankdiskontsatzgleich
zurzeit 12 v. H. für das Jahr als Zins und v. H. für den Monai
als Provision) gegen seither insgesamt mindestens 24 v. H. füi
das Jahr . Im Wechfelverkehr  ist für Wechsel, denen pro
duktive Warenumsätze zugrunde liegen müssen, wieder eine Laut

zeit vls zu drei Monaten  zugelassen. Jedoch sind künfti;
drei  gute Unterschriften (ausnahmsweise zwei bei Stellung eine,
kiebensicherheit und nach vorheriger Verständigung mit der Reichs
bank) erforderlich.

Bapierpreisermähigung . Der Verband deutscher Druckpapier
fabriken hat die Papierpreife vom 10. September an um eine:
halben Pfennig auf das Kilogramm ermäßigt . Die Ermäßigung
hängt mit der Aufhebung der französischen Zollgrenze zwischen be¬
setztem und unbesetztem Gebiet zusammen. Die sich hiedurch er-
gebeicken Kosten wurden bisher aus di« Gesamtheit der Abnehmei
im Deutschen Reich umgelegt.

Deutsche Lokomotiven. Die Londoner . Times ' berichtet, di«
Burmah -Eisenbahn (Hinierindien) habe die Lieferung von siebe:
Lokomotiven an deutsche Firmen vergeben, deren Angebote be¬
trächtlich billiger waren als die englischen.

Berliner Gekreidepreise, 20. Sept . Weizen mark. 22.70—23.5</
Roggen 21—21.40, Sommergerste 22.50—25, Hafer 18.40—19.20
Weizenmehl 32.25—35, Roggenmehl 30.25—32.50, Weizenkleb
13.25—13.50, Raps 370—375.

Eiermarkt. Berliner 9—15, Sächsischer 10—14, Oldenburger !
bis 15, Schlesischer 10—14, Süddeutscher 9—14, Westdeutscher1!
bis 16,5 ^ d. St.

Nürnberger hopsenmarkt. Bei Wochenschluß Markthopsei
prima 250—280, mittel 210—240, gering 170—200, Gebirgshopsei
prima 250—290, Spalter Landhopfen prima 280—300, mittel 25!
bis 275, Hallertauer prima 250—290, mittel 220—240, geringe 18!
bis 210, Hallertauer Siegelgut prima 270—300, mittel 240—260
gc inge 180—230, Württemberger prima 250—280, mittel 200 bi<
240. Es sind Kräfte am Werk, die den Saazer Hopfen zum Scha
den des deutschen Produkts bei jeder Gelegenheit Herauspreisen
Demgegenüber muß gesagt werden, daß die heimischen Hopfen »ich
nur nicht den böhmischen Hopsen nachstehen, sondern weit besser in

-Aroma und besonders auch in bezug auf Lupulingehalt sind.
Markte

Viehmärkte . Backnang.  1 Farven 310—380, 1 Ochser
bezw. Stier 300—700, 1 Nutzkuh 280—600. 1 Rind oder Kalbir
120—500 -4t. —Metzingen.  Ochsen 600- 300. Stiere 220 bi-
350, Kühe 250—500. — Äürtingen.  Ochsen und Stiere 20l
bis 500, Kühe 300—700, Kalbinnen und Rinder 220—750, Kälber
120—200. — Ehingen.  Farren 350—500, Kühe 280- 300, Kal,
beln 450—500, Jungvieh 140—180 -4t.

Schweinemä'rkke. Backnang.  Milchschweins 20—30, Läu¬
fer 28—40 -4t. — M » hingen.  Milchschweine 25—35, Läufe»
40—70 -4t. — Nürtingen.  Milchschweine 25—36, Läufer 5-
bis 68 -4t. — Creglingen.  Milchschweine 19—27 -4t. —
Wal - fee.  Ferkel 20—30 -4t. — Ehingen.  Ferkel 18—30,
Läufer 50—60, 1 Mukterschwein 160—250 -4t. — Balingen-
M 'lchschweine 15—30 -4t. — Gerabronn.  Milchschweine 1k
bis 28 -4t. — Echte rdingen.  Milchschweine 23—30, Läufe,86—100 -4t.

Nagold. Fruchtschranne vom 20. Septbr.
8,90 Ztr . alter Weizen, Preis pro Ztr . 16.- ^12.60
6,40

19,50
6,00
1,80

neuer Weizen
neue Gerste
alter Haber
neuer Haber
neuer Roggen

Nächster Fruchtmarkt am SamStag 27. September 1934.
Nagold, 20. Sept. Markt - Bericht.  Zuoefübri

wurden : 40 Körbe Tafelobst, 35 Körbe Birnen , 2 Köck»
Zwetschgen, 4 Ztr . Mostobst, 8 Ztr . Kartoffel. Preise-  für
Aepfel 8—10 Birnen 5—8 Z , Zwetschgen 20 ^ je
Pfd ., Mostobst 2.50—2.80 Kartoffel 4.— Weißkau,
6.— je per Ztr . '

Fruchtpreise. Waldsee.  Besen 11.5, Weizen 13.25, Gersk,
°0, Zaber 11.50 -4t. — Wangen  i . A . Saatvrsen 15—izk - -' kroggen 15—18 -K. — P f u l l 's n d 0 r f. Weizen alt 14.25

14.50, neu 10, Roggen neu 10, Gerste alt 13, neu 9.50—11  z>
Zaber alt 12.50- 13.25. neu 9—12, Spelz alt 10—12.50. — Ebi «!
gen.  Haber 11—11.50, Weizen 14 50, Gerste 12.50 -4t. — Illm
Wintergerste neu 11, Roggen neu 11 und Weizen neu 12 -4t.

Stuttgart , 20. Sept . Groß markt.  Die Traubenzufuhr ari
dem Ausland schwillt immer mehr an. Die französischen Groß,
bändler und Weinbauern werden ihre Helle Freude am deutsche
Publikum haben, aber auch erst recht verlangen, daß die Krieqs
«nl^hädigung bei Heller und Pfennig bezahlt wird, wenn so viel
Ec 'b für Südfrüchte in Deutschland vorhanden ist- Auch in hei,
»nh hen Zwetschgen ist die' Anlieferung wieder bsdeukend, der Ver-
kauf aber nicht entsprechend. Bohnen 20—25 (KleinverkaiisU
bis 50), erstklassige und Wachsbohnen 28—35, Gelbe Rüben 5-z
(10- 15), Rote Rüben 6- 7, Köhl 6—8 (8 —15), Kraut 5 (8), Rot-
kraut 8—10 (12—15), Spinat 20, Mangold 10—12, Zwiebeln, j,
kleiner harter Ware besonders begehrt, 7—11 (15—18). Tomate«
8—11 (10 - 20), Kartoffeln 4,5- 5,5 (6,5—7> das Pfund , Gurke«
15—W, Essiggurken1.20—1.50, Salzgurken 2.50 d. Hundert,
diwr» 6—11, Kopfsalat 4—8, Blumenkohl 20—80, Sellerie 8- 1K

Aepfel 7—15 (15—25), Birnen 6—18 (10—30). Zwekschae» 1i
bis 22 (30- 35), Pfirsiche 20- 30 (35- 45), Nüsse 30- 45 (56-W
Brombeeren 50—60, Trauben auss. 18—25 (35—45), einheinM
85. Landbukter 1.90: Zenkrifugenbukter 2.—, Molkereibukter Ni
bis 2.20, Süßrahmbutter 2.20—2.30, Schmalz, deutsches 0.93—1 -
dänisches 1.05, Mehgerschmalz 1.30—1.50. Margarine 0.70- 1-«
Kokosfett 0.58- 0.60. Speisefett 0.80.

Eier 14—16. Steiermärker 13—14, leichte 11—12. Dz,me«.
LM : Käse 2—2.20, Rahmkäse 1.50—1.75: Backstewstäse1.20 40

Das Wsiisr
Dl« Wetterlage ist unverän-- rt. Der aus Süddeutschland M.

wirkend: Hochdruck kommt auch weiterhin zur Geltung, so daß jj«Dienstag trockenes und heikeres >u erwarten ist.

Amtliche Bekemrrim«chrrngeu.
Handel mit Besen» Besenreis «nd

Weihnachtsbäumell.
Die Verfügung des Ernährungsministeriums

vom 16. Februar 1921 über den Handel mit Besen,
BrsenretS und Wethnachtsbäumen im Bezirk der
Stadtdtrektton und der AmtSoberamtS Stuttgart,
sowie in den Oberamtsbezirken Eßlingen, Nürtingen
und Tübingen deren Gültigkeitsdauer bis 28. Febr.
1927 verlängert wurde, ist dMch Erlaß - des Arbeitr¬
und ErnährungSministeriumS auch auf den Ober-
amisbezirk Herrenberg ausgedehnt worden. (Bergl.
Bekanntmachung im Gesellschafter von 1921 Nr. 87
und 1924 Nr. 70.)

Nagold, den 19. September 1924.
767 Oberamt : Münz.

Oberamt Nagold.
Markung Monhardt, Ebershardt und Sbhansen.

Die Firma Gebrüder Theurer , Sägewerk und
Holzhaudlnug in Nagold beabsichtigt die zwischen
Ebhausen und Bahnhof Berneck gelegene Monhardter
Wafserstube zur Erzeugung elektrischer Kraft auszu-
nützen.

Die Nagold soll daselbst durch eine Wehranlage
92 cm höher als früher gestaut, ein Staubecken mit
SO 000 cbm Inhalt geschaffen und da» Wasser durch
einen Stollen dem in Netzengraben zu erstellenden
Kraftwerk zugeführt werden. Bet letzterem soll noch
ein Ausgleichbecken mit 25 000 cbm Inhalt angelegtwerden.

Die Pläne liegen beim Oberamt Nagold zur
Einsichtnahme auf. Einwendungen gegen da» vor¬
liegende Gesuch find binnen 14 Tagen , vom Tag
nach Erscheinen diese» Blattes an gerechnet, beim
Oberamt schriftlich oder zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieser Frist können dieselben in diesem
Verfahren nicht mehr berücksichtigt werden.

Nagold, den 20. Sept. 1924.
766 Oberamt:

I . A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.
Mtndersbach.

Die Gemeinde verkauft am Mittwoch , den 24.
d. Mts. mittags '/, 2 Uhr auf dem Rathaus im
öffentlichen Vufstreich '
an den Meistbietenden
einen jungen
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Visitenkarten fertigtS. W. Zaifer, Nagold.
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